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„Contra“ Sönke Wortmann - Eröffnungsfilm

Das war eine fremdenfeindliche Bemerkung zu 
viel: Professor Richard Pohl (Christoph Maria 
Herbst) droht von seiner Universitä t zu fliegen, 
nachdem er die Jura-Studentin Naima Hamid 
(Nilam Farooq) in einem vollbesetzten Hö rsaal 
beleidigt hat. Als das Video viral geht, gibt 
Universitä tsprä sident Alexander Lambrecht 
(Ernst Stö tzner) seinem alten Weggefährten eine
letzte Chance: Wenn es dem rhetorisch 
begnadeten Professor gelingt, die 

Erstsemestlerin Naima fü r einen bundesweiten Debattier-Wettbewerb fitzumachen, 
wä ren seine Chancen vor dem Disziplinarausschuss damit wesentlich besser. Pohl und 
Naima sind gleichermaßen entsetzt, doch mit der Zeit sammelt die ungleiche 
Zweckgemeinschaft erste Erfolge – bis Naima erkennt, dass das Multi-Kulti-Märchen 
offenbar nur einem Zweck dient: den Ruf der Universitä t zu retten.

„Monte Verita“ von Stefan Jäger

1906: Eine Gesellschaft im Umbruch, geprägt von 
Ä ngsten und Hoffnungen. Die ersten 
Aussteiger*innen – zu denen auch der junge 
Hermann Hesse oder der Psychoanalytiker Otto 
Gross zählen – suchen ihr Paradies und finden es 
im Sü den der Schweiz, auf dem Monte Verità . Die 
Reformer*innen legen nicht nur ihre Kleider ab, 
sondern ebenso das geistige Korsett, an dem die 
Gesellschaft zu ersticken droht. Auch die junge 

Mutter Hanna Leitner zieht es nach Ascona, um ihrer bü rgerlichen Rolle zu entfliehen. 
Hin- und hergerissen zwischen Schuldgefü hlen gegenü ber ihrer zurü ckgelassenen 
Familie und der Faszination eines selbstbestimmten Lebens entdeckt Hanna nicht nur 
ihre Leidenschaft fü r die Fotografie, sondern findet auch ihre eigene Stimme.

„Schweigend steht der Wald“ von Saralisa Wolm

Ausgerechnet im Oberpflä lzer Wald 
absolviert Anja ihr Forstpraktikum. Hier 
verschwand ihr Vater vor 20 Jahren auf 
ungeklä rte Weise. Nach einer 
bedrohlichen Begegnung mit dem geistig 
zurü ckgebliebenen Xaver, der kurz darauf 
seine bettlä gerige Mutter erschlä gt, 
vermutet Anja, er kö nnte vielleicht auch 
ihren Vater ermordet haben. Spuren von 
Grabungen im Waldboden, auf die sie 

während ihrer Kartierungsarbeiten stö ßt, bestä rken sie in ihrem Verdacht. Rupert, den 



Anja noch aus Kindertagen kennt, verliebt sich zwar in sie, doch ihre Fähigkeit, den 
Wald zu lesen, betrachtet er argwö hnisch und hat genau wie die Alten im Dorf kein 
Interesse an weiteren Nachforschungen. Zu riskant ist der drohende Imageschaden fü r 
die Region. Dann wird die skelettierte Leiche von Anjas Vater gefunden. Tatsä chlich 
deutet alles auf Xaver als Tä ter hin, erst recht, als er kurz darauf Selbstmord begeht. 
Skeptisch gegenü ber der wundersam schnellen Aufklä rung des Falls wird Anja den 
Eindruck nicht los, auf ein Geheimnis gestoßen zu sein.

„Olaf Jagger“ von Heike Fink

Die VIP-News werden brodeln wie ein Vulkan: 
Der bekannte Kü nstler Olaf Schubert glaubt, 
dass seine Mutter in den 60er-Jahren, noch 
während der DDR-Zeit, eine kurze, aber heiße 
Affä re mit Mick Jagger hatte. Warum wohl sieht 
er aus wie Jaggers Ebenbild – also, wenn man 
genau hinsieht! Der Film gewordene 
Hobbydetektiv OLAF JAGGER geht einem der 
vermeintlich bestgehü teten Geheimnisse der 
Geschichte nach. Er erzählt von den kuriosen 

Verwicklungen des Ost-West-Konflikts, von Eltern, die man sich aussuchen kann, vom 
Rock’n‘Roll, dessen Herz im Westen wie im Osten gleich schlug, und von der Suche eines
national bekannten Komikers nach seinem leibhaftigen Vater. Ein Dokumentarfilm, der 
als detektivische Suche beginnt und spä ter zu einer Reise voll absurder Situationen 
wird. Und Teile der DDR-Geschichte mit einem großen Augenzwinkern noch einmal neu
erzählt…

„Axiom“ von Jöns Jönsson

Julius ist ein redegewandter junger 
Museumswä rter, der sich allseits 
großer Beliebtheit erfreut. Eines 
Tages lädt er seine Kolleg*innen zu 
einem Segeltö rn auf dem Boot seiner 
adeligen Familie ein. Die Stimmung 
kippt. Julius ist nicht der, der er zu 
sein vorgibt.

Moritz von Treuenfels ist die perfekte 
Besetzung fü r die Rolle des 
charmanten jungen Mannes, dem man

zunä chst gerne folgt, bevor einem unversehens immer unwohler wird. Denn Julius’ 
dynamische Haltung zum Leben bringt allerhand Widersprü che mit sich. In seinem 
feinsinnig geschriebenen und inszenierten Film ü ber Identitä t und Sozialverhalten setzt 
Jö ns Jö nsson die Idee vom „Fake it till you make it“ der Zerreißprobe aus. Julius 
beeindruckt mit Weltgewandtheit und Eloquenz, er verkö rpert das moderne Ideal eines 
Menschen, der sich selbst ständig neu erfindet. Doch seine Verhaltensmuster stehen in 
Konflikt mit gesellschaftlichen Regeln. Mit einer Flexibilitä t, ähnlich der des 
Protagonisten, erkundet AXIOM diesen verstö renden Widerspruch – ein faszinierender 
Film, der Herz und Verstand erschü ttert.



„Lieber Thomas“ von Andreas Kleinert

Die DDR ist noch jung, aber Thomas Brasch 
(Albrecht Schuch) passt schon nicht mehr 
rein. Es ist vor allem sein Vater Horst (Jö rg 
Schü ttauf), der den neuen deutschen Staat 
mit aufbauen will. Doch Thomas, der ä lteste 
Sohn, will lieber Schriftsteller werden. 
Thomas ist ein Träumer, ein Besessener und 
ein Rebell. Schon sein erstes Stü ck wird 
verboten und bald fliegt er auch von der 

Filmhochschule. Als 1968 die sowjetischen Panzer durch Prag rollen, protestiert Brasch 
mit seiner Freundin Sanda (Ioana Iacob) und anderen Studenten mit einer 
Flugblattaktion in den Straßen Berlins – und rennt vor die Wand. Sein eigener Vater 
verrä t ihn und Thomas Brasch kommt ins Gefängnis. Auf Bewährung entlassen, arbeitet 
Brasch in einer Fabrik und schreibt ü ber die Liebe, die Revolte und den Tod. Aber mit 
einem wie ihm kann man in der DDR nichts anfangen. Ohne Aussicht, gehö rt zu werden, 
verlä sst Thomas mit der Frau, die er liebt (Jella Haase), die Heimat. Im Westen wird er 
anfangs bejubelt, dreht mehrere Kinofilme, wird zweimal nach Cannes eingeladen. Doch
Brasch lä sst sich nicht vereinnahmen. Auch nach dem Mauerfall, zurü ck in Ost-Berlin, ist
er weit davon entfernt, Ruhe zu geben.

Das Leben von Thomas Brasch ist eng mit der Geschichte des 20. Jahrhunderts 
verknü pft. In der DDR konnte der Kü nstler nicht bleiben und im Westen wollte er nicht 
sein. Inspiriert von Braschs Werk erzählt LIEBER THOMAS von den umkämpften 
Welten im Leben eines radikal Unangepassten: von Braschs Hassliebe zu seinem Vater, 
von der tiefen Zuneigung zu seinen Geschwistern und seinem ruhelosen Begehren zu 
den Frauen seines Lebens. Dabei wechselt der in schwarz-weiß gedrehte Film atemlos 
zwischen Traum und Wirklichkeit, zwischen Wahrheit und Fiktion. Denn vor allem 
erzählt LIEBER THOMAS von einer grenzenlosen Leidenschaft fü r das Schreiben, von 
Braschs betö renden Gedichten, seiner magischen Prosa und seinen originellen Filmen. 
So entsteht ein Porträ t aus Surrealem und Tatsä chlichem ü ber einen Mann, der zu 
gewaltig fü r die Konventionen seines Jahrhunderts war – in aller Zartheit und 
kraftvollen Hä rte. 

Regisseur Andreas Kleinert (FREISCHWIMMER, WEGE IN DIE NACHT) konnte fü r 
seinen Film ein herausragendes Ensemble versammeln: In der Hauptrolle ist der 
zweifache Filmpreis-Gewinner Albrecht Schuch (SYSTEMSPRENGER, BERLIN 
ALEXANDERPLATZ) zu sehen, der Thomas Brasch kongenial zum Leben erweckt. An 
seiner Seite spielt Jella Haase (DAS PERFEKTE GEHEIMNIS, BERLIN 
ALEXANDERPLATZ). Den ä lteren Brasch spielt Peter Kremer („Unsere Mü tter, unsere 
Vä ter“). Jö rg Schü ttauf (DER STAAT GEGEN FRITZ BAUER) ü bernimmt die Rolle von 
Thomas Braschs Vater Horst. In weiteren Rollen sind Anja Schneider (TSCHICK), Ioana 
Iacob (DAS LEBEN MEINER TOCHTER), Emma Bading („Play“) und Joel Basman (WIR 
SIND JUNG. WIR SIND STARK.) zu sehen. Das Drehbuch zu LIEBER THOMAS stammt von
Thomas Wendrich (ICH UND KAMINSKI, „Mitten in Deutschland: NSU“). Produziert 
haben den Film Michael Souvignier und Till Derenbach (MACKIE MESSER – BRECHTS 
DREIGROSCHENFILM) mit ihrer Zeitsprung Pictures, federfü hrender Redakteur beim 
NDR ist Christian Granderath. 



„Bettina“ von Lutz Pehnert 

Eine Berliner Biografie zwischen Ost 
und West, das Leben einer 
Widerständigen, die mit der Poesie 
ihrer Liedtexte das Politische und das 
Private vereint: Bettina Wegner wird 
oft auf ein einziges ihrer vielen 
Lieder, die „kleinen Hände“, und ihre 
Zusammenarbeit mit Joan Baez 
reduziert. In Lutz Pehnerts Porträ t 
bekommt sie gebü hrenden Raum. Mit 
21 stand sie vor Gericht, weil sie 
gegen das gewaltsame Ende des 
Prager Frü hlings protestiert hatte. Sie

wurde Teil einer regen Musik- und Literaturszene um Thomas Brasch und ihren Mann 
Klaus Schlesinger und blieb mit ihrer Kunst unbequem. Humorvoll und mit rauer 
Stimme erzählt sie von ihrer Zerrissenheit und von dem Bedü rfnis, die Heimat in der 
DDR nicht aufzugeben, auch als man sie dort nicht mehr haben wollte. Ihr Lied „Ü ber 
Gebote“ aus dem Jahr 1980 dient Pehnert als Leitfaden durch Wegners Leben. Er nutzt 
Archivmaterial aus Ost und West, Audiomitschnitte aus ihrem Prozess, Wegners eigene 
Worten und ihre Musik. Damit gibt der Film einem neuen Publikum die Chance, die 
Liedermacherin Bettina Wegner zu entdecken, die eigentlich immer nur Liebeslieder 
singen wollte.

„Hinter den Schlagzeilen“ von Daniel Sager

Zwei Jahre nach der Enthü llung der 
Panama Papers stehen die Journalisten 
der Investigativ-Redaktion der 
Sü ddeutschen Zeitung vor neuen 
Herausforderungen. 
Der politische Mord der maltesischen 
Journalistin Daphne Caruana Galicia und 
ein mysteriö ser Waffenhändler, der mit 
dem iranischen Atomraketen-Programm 

in Verbindung gebracht wird. Doch als ihnen im Frü hling 2019 ein geheimes Video 
zugespielt wird, das den ö sterreichischen Vizekanzler HC Strache schwer belastet, 
ü berschlagen sich die Ereignisse. 
Fü r den Dokumentarfilm HINTER DEN SCHLAGZEILEN ö ffnet Deutschlands grö ßte 
Tageszeitung erstmals die Tü r zu ihrem weltweit renommierten Investigativ-Ressort 
und erlaubt einen intimen Einblick in Arbeitsprozesse, die sonst nur unter strikter 
Geheimhaltung stattfinden. 


